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Wie der Sozialismus für 
den Weltfrieden kämpft
Die Sowjetunion und die mit ihr 
verbündeten sozialistischen 
Staaten setzen alles daran, um 
der Menschheit den Frieden zu 
erhalten. Ein erneuter Beweis 
dafür wurde Ende September 
erst wieder vor der Weltöffent­
lichkeit angetreten. Die gleich 
zu Beginn der 36. UNO-Voll­
versammlung von der UdSSR 
vorgeschlagene Deklaration ge­
gen den Ersteinsatz von Kern­
waffen steht als Beispiel für das 
stete, beharrliche Bestreben, 
unseren Erdball, jedes einzelne 
Land, vor dem Gluthauch, der 
Strahlung und dem berstenden 
Druck möglicher Nuklearwaf­
fenexplosionen zu bewahren. 
Die USA hingegen und gewisse 
mit ihnen in der NATO zusam­
mengeschlossene Staaten klir­
ren immer unverhohlener mit 
den Waffen. Dort brandet die 
Welle der Hochrüstung und 
wird mit der Nuklearstrategie 
operiert.
Es ist mehr als sonst ersicht­
lich, daß die herrschenden 
Kreise der USA und bestimmte 
NATO-Partner heute verstärkt 
in zügellosem Militarismus und 
Antikommunismus machen. 
Sie strapazieren dabei täglich 
die Lüge von der angeblichen 
„Bedrohung aus dem Osten“ 
und versuchen damit ihre Ab­
sicht zu begründen, neue Kern­
waffenarten in Westeuropa zu 
stationieren. Sie trachten ein­
deutig danach, ihre eigene mi­
litärische Macht zu vergrößern, 
das militärische Übergewicht 
zu erlangen, und verkünden das 
in aller Offenheit. Sie drohen in 
diesem Zusammenhang den

Kräften in den eigenen Län­
dern, die sich ihrem friedens­
gefährdenden Treiben entge­
genstellen. Zugleich sind sie 
mit allen Mitteln bestrebt - ob 
in Lateinamerika, in Afrika 
oder im Nahen Osten -, die na­
tionale Befreiungsbewegung, 
die sich aktiv gegen den Im­
perialismus und dessen Politik 
wendet, aufzuhalten und zu 
zerschlagen.
Kurz: Die imperialistischen
Entspannungsgegner setzen 
auf die Karte der Konfronta­
tion, bedrohen den Frieden, 
den Sozialismus, den sozialen 
Fortschritt in der Welt.
Fragt man angesichts dessen 
danach, wer den Schutz des

Friedens als die gegenwärtig 
wichtigste Aufgabe betrachtet, 
sich voller Entschiedenheit ge­
gen jede weitere Aufrüstung 
wendet, sich über das Verbot 
jeder Waffenart verständigen 
will und immer und immer 
wieder vorschlägt, über alle 
aktuellen Probleme des Frie­
dens und der Sicherheit zu ver­
handeln, gibt es darauf aus­
schließlich eine Antwort: Es 
sind dies eindeutig nur die So­
wjetunion und die anderen 
Staaten der sozialistischen Ge­
meinschaft. Sie erweisen sich 
als die glühendsten Verfechter 
des Friedens; sie haben dabei 
die Unterstützung der re­
volutionären Arbeiterbewe­
gung in den kapitalistischen 
Ländern, der nationalen Be­
freiungsbewegung und anderer 
progressiver Kräfte der ganzen 
Welt.

Konsequent und unbeirrt auf Kurs der Entspannung

Die Frage so zu stellen ist nütz­
lich. Ihre Beantwortung trägt 
dazu bei, Wesentliches zu er­
kennen, das heißt, sich vor al­
lem darüber klarzuwerden, 
daß es die KPdSU, die SED 
und andere Bruderparteien 
sind, die konsequent den Kurs 
der Entspannung weisen und 
ihn steuern.
Ihnen geht es nicht um die For­
cierung, sondern eindeutig um 
die Eindämmung des Wettrü­
stens. Sie orientieren nicht auf 
Konfrontation, sondern auf die 
Aufrechterhaltung und Vertie­
fung der Entspannung. Sie sind 
es nicht, die eine scharfe Aus­
einandersetzung anstreben; sie 
sind vielmehr für den friedli­
chen, konstruktiven Dialog. 
Nicht die Schürung alter oder 
gar die Anzettelung neuer Kon­

flikte, sondern die Verhütung 
bzw. Beilegung von Konflikten 
ist ihr Ziel. Sie betonen die 
Notwendigkeit, jederzeit be­
sonnen, selbstbeherrscht und 
überlegt aufzutreten. Sie sind 
es auch, die sich gegen Passivi­
tät und Ablenkungsmanöver 
bei Abrüstungsverhandlungen 
wenden und für energisches, 
aktives Handeln beim Über­
winden weltpolitischer Hürden 
einsetzen. Statt Entfremdung 
und Trennung der Staaten von 
Ost und West gilt ihr Wirken 
der gegenseitigen Annäherung 
und Zusammenarbeit. Sie wol­
len auch keine Umwandlung 
der sogenannten dritten Welt in 
ein Objekt erbitterten Kampfes 
zwischen den beiden entgegen­
gesetzten Systemen, sondern 
Gewährleistung einer friedli-
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